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3ta6t Braubach.
iratisbeilagtn:

Jährlich j» eimal Fahrplan und
einmal Astender.

Geschäftsstelle : Friedrichstraße Nr . 13.

Äedaftisnchchluß : 10 Uhr vormittags.

Bezugspreis:
'Monatlich 70*pfg.

Iurch die JPoft bezogen:
»Vierteljährlich 2.16 Mark.
Van derselben frei ins f?aus

geliefert 2,52 Mark.

M . 94. Franimch«. Ätzern, Dtensta-, >en 23. April 1SM 28 . Jahrgang.

Aovwuewinn.

DaS fchwarzweißrote Banner — warum hat de»
Deutsche eigentlich noch keinen Ehrennamen für seine
Klagge? (Trikolore , Danebrog , Sternenbanner , Union
Zack . .) — die deutschen Feldzeichen werden ruhmbedeckt
mdiesen großen Wochen wieder erneut vorgetragen un8
l>as besetzte Gebiet erweitert sich. Unwiderstehliche Sturm¬
flut fegt tagelang über die Feinde dahin und die zähe
zwischenarbeit, die die einzelnen Abschnitte der Kampf«
mtwicklung scheidet, kennt nur die Zielrichtung : vorwärts
and hindurchI Ist annoch die geliebte Fahne des Vater¬
landes namenlos , für die so viel Herzblut eingesetzt wird
jn dem größten Siegesläufe aller Zeiten, der Heim und
Herd errettet aus Not und Gefahr , so ist ebenso namenlo»
die Bewunderung, die das ganze Volk ergreift für sei«
Helden. Es gibt sicherlich keine Vergeltung , die das weW
machen könnte, was die Jünglings - und Manneskraft
rines groben Kulturvolkes an leuchtenden Großtaten m
den Teopich der Weltgeschichte wirkt. Aber auf dem Wege
ltir Abstattung des Dankes freudigen und ent-
ichlossenen Sinnes ein gutes Stück zurückzulegen
and unsere Krieger im Eichenkranze ihrer Verdienste nach
dem gewaltigen Vollbringen dahin zu führen am Tag«
Ser Heimkehr, das liegt innerhalb der Grenzen unsere-
Vermögens und muß unverrückbarer Vorsatz und Tatwille
ein. Kaum können wir ihnen besseres antun , alS schon
setz! dafür zu sorgen, daß sie aus allen Botschaften auS
der Heimat erkennen, daß sie deren Zustand in wohl be-
jriedigender Ordnung vorfinden sollen. Ordnung , Gerech¬
tigkeit. Behaglichkeit und umfassende Fürsorge seien di«
Zeichen, unter denen sie das Kriegshandwerk mit de«
Friedensarbeit dereinst wieder tauschen. Das stehe
»llen verantwortlichen politischen Mächten um so mehr vor
Augen, als die ganze Volksgemeinschaftim ernsten Schaffen
sich zu neuem Aufstieg durchzuringen haben und der
freundliche Gedanke an ein Ausruhen auf den Lorbeer»
jchon nach kurzen Stunden frohen Einzugs von dem Ruf«
«gelöst werden wird , alle Spannkraft zu versammeln für
die Vertiefung und restlose Erschließung der Quellen der
Werktätigkeit neudeutscher Zukunft.

Sie selbst, die draußen stehen, verbreitern und erweitern
die Grundlagen für den aufzuführenden Bau in ungeahnter
Weise durch die immer fortschreitende Bezwingung der
Feinde, deren Abdrängung von Geoiertmeile zu Geviert-
melle und damit durch eine Erweiterung des besetzte»
Gebietes, die weittragendste Folge haben muß. Man sollt«
meinen, es übersteige nicht die Anforderungen an Ziel¬
sicherheit und Geschick der politischen Leitung des Reiches,
die so stark zu unfern Gunsten veränderte Lage auszu¬
werten nach außen wie nach innen. Wie viele Waffe»
haben wir den Gegnern aus der Hand geschlagen! Indem
es militärisch geschah, ist das Unvermögen Englands,
Frankreichs und Amerikas offenkundig geworden,
ihre hinterhältige Vernichtungspolitik in die Tat
amzusetzen. Damit haben sie selbst der deutschen Reichs-
leitung die volle Freiheit der Entschließungen
zurückgegeben. Vollendet sich ihr militärischer Nieder-!
bruch— kein Mensch verkennt, daß noch Schweres vor
»ns liegt — dann ist damit auch von dieser Seite her und
ium zweiten Male die ganze Teufelsküche ausgeräumt , tti
der die Gase und Gifte zur Verderbung der politischen
Volksseele des Deutschen Reiches zusammengebrc-ul
wurden. Sie haben uns die zügellose Revolution 1«
wenig in die Lande hereinschwemmen können, wie dl«

Dn « klr ^ kfade.
Roman von Reinhold Ärtmenn

72) 37ad&bKist verboten.
Mich warf er sich, jammervoll aufschluchzend, mit den
Oberkörper über die Platte deS Schreibplllts.

«Erbarmen!" winselte er. „Haben Sie Mitleid mij
wrl — Richten Sie mich nicht zugrunde/
, .Wenn ich das wollte, würde ich dann so lange ge»
«gett haben? Sie sehen doch wohl ein, daß es mich
mcht viel mehr gekostet hätte als ein einziges Wort
«eben Sie also endlich der Wahrheit die Ehre und sage«
Me mir, wie es gekommen ist. Sie hatten natürlich nicht
Me Absicht gehabt, ihn totzuschlagen, nicht wahr?"
„ Heinitz richtete sich auf. Jetzt, da er sicher war. da?
* kein Entrinnen mehr für ihn gab. schien er es uni
^ «rnnd fast wie eine Erleichterung zu empfinden, da?
L «einem gefolterten Herzen gegen irgendein menschliches
Mesen Luft machen durfte. , , „ „ . , J».. .Nein —nein —nein!* schrie er fast überlaut heraus.
' *5$ habe es nicht gewollt. ES war zu seinem und
«rmem Unglück, daß er mich überraschte.' ^ . -

.Wenn ich nur begriffe, was Sie zur Nachtzeit in
Mer Wohnung zu suchen hatten! Wie waren Sie denn
^nhaupt da hinein gekommm?* ^ m J
». . .Ich war gar nicht in seiner Wohnung. Es geschah
* drinnen.'
kz Und deutete, ohne sich umzuwenden. Wer sein,
Schulter hinweg nach der Tür deS PrioatkabinettS. i
«.s,.»Ünd was suchten Sie da? Wollten Sie denn

schamlose Verunglimpfung unserer monarchischen Staats»
form und ihres Trägers eine Wirkung hatte, die oea
tückischen Erwartungen entsprach. Der Hohenzoller Wil»
Helm II. sieht, auf der Höhe der Volkstümlichkeit, di«
öffentliche Meinung zu sich stehen — geschlossen, tatbereitl
Das Ränkespiel in Neutralien neigt zu kläglichem Ende. ■

Vor allem aber : nicht nur draußen, auch drinneu . i»
unseren eigenen Reiben find die Angen geöffnet, manch«
Schleier , die der Weltensturm immer noch nicht fortgefegt
hatte , zerrissen. Hier ist eine erfreuliche Möglichkeit er¬
öffnet. Nichts geringeres dünkt erreichbar, als auch inner«
politisch einen Raumgewinn für die Regierungspolitik in»
Sinne einer Ausweitung ihrer Grundlage zu erlange»
Die neue Lage befreit von mancher alten Bindung,
Gegensätze sind teils ausgeglichen, teils abgeschwächt. Was
in der Reichspolitik, in der preußischen Wahlrechtsreform
gewiß noch in voller Gärung bleibt,' kann auch noch
Streitpunkte bergen. Aber näheres Zusehen, kühles und
besonnenes Zergliedern der laufenden Entwicklung fülirl
zu ganz anderer Voraussicht, als zu den aufgeregten Er¬
rechnungen der Krifenmacher. Vielleicht reichen doch di«
Wahrnehmungen aus den bisherigen Parlamentsberatungech
wenn sie auch das großpolitische Gebiet noch nicht b
treten haben, doch schon aus , eine Richtung zu erkenne
die einer neuen stärkeren »Mehrheit * in Lebensfragen de!
Reiches die Bahn frei macht. Eine starke und zuglei
feinfühlige Hand der Regierung im Reiche wie r,
Preußen wird diese Wendung vollends zugunsten
harmonischen Entwicklung besiegeln können.

■ *m  ««»■- - — . _ . : >

Landaufenthalt der Stadtkinder.
kndgültigeErnäbrungsregelung für Preußen.

Die bisher noch ungeklärte Frage , wie die aufs Land
zur Erholung gesandten Stadtkinder in diesem Jahre er¬
nährt werden sollen, hat nunmehr durch ein Rundschreiben
des preußischen Staatskommissars für Volksernährung an
die Regierungspräsidenten ihre endgültige Regelung ge¬
funden. Über den Inhalt dieses Rundschreibens erhielten
wir von einem unterrichteten Mitarbeiter folgende An-
zaben: . „ c, _ „

Der Staatskommifsar erkennt an . daß dre Ernährung
auf dem Lande sich verschlechtert hat, so daß es notwendig
ist, den Stadtkindern auf dem Lande günstigere, über den
gewöhnlichen Rationssätzen der versorgungsberechtigten
Bevölkerung liegende Verpflegungsbedingungen zu sichern.
Nach der Ansicht des Staatskommiffars ist dies in diesem
Jahre bei der schärferen Erfassung der abgabepflichtigen
Vorräte und der knappen Bemessung der Rationen der
Selbstversorger nur möglich, wenn der Hinaussendung der
Stadtkinder von vornherein engere Grenzen gezogen
werden. Es würde verfehlt sein. Stadtkinder in einer d:e
gegenwärtige Aufnahmefähigkeit der Landbevölkerung über¬
steigenden Anzahl auf das Land zu bringen und dort
vielleicht größeren Entbehrungen als in der Wohnsiö-
gemeinde auszusetzen. Die Landräte sollen daher die Ec-
nährungsmöglichkeiten ihrer Bezirke genau prüfen imd
von der Aufnahme einer die Leistungsfähigkeit des Lezirls
überschreitenden Anzahl von Stadtkindern abraten.

Bei der Hinaussendung wird unterschieden zwischen
solchen Stadtkindern, , die von Kommunalverbänden,
Kirchen- und Psarrgemeinden , gemeinnützigen Vereinen
utw.. insbesondere durch den „Verein Landaufenthalt für.

Der Buchhalter nickte.
»Ich wollte ein Formular auS dem Scheckbuch lösen,

da8 er in seinem Schreibtisch verwahrte . Ich wußte , in
welchem Fache eS lag. und ich glaubte, man würde das
Fehlen des einen Blattes nicht bemerken/

„Ah, ich verstehe. Sie hätten es dann an einem de»
nächsten Tage ausgefüllt und wären mit dem erhobenen
Gelds auf und davongegangen. Auf den Geldschranr
hatten Sie es ursprünglich also gar nicht abgesehen?"

„Wie hätte ich aus einen so unsinnigen Gedanken ver¬
fallen sollen? Ich besaß keine Schlüssel zu dem Tresor,
and ich wußte, daß selbst erfahrene Einbrecher gegen den
Stahlpanzer nichts hätten ausrichten können.'

„Auf welche Art aber kamen sie hinein? Hatten Sie
sich etwa am Abend heimlich einschließen lassen?'

„Nein ", erwiderte der Buchhalter leise und ' zögernd.
.Ich bin mit Hilfe von Nachschlüsseln in daS Haus und
in das Kontor gelangt." :

„§Me Geschichte war demnach doch von langer Hand
zeplant und vorbereitet ?-"

„Ich wußte , daß ich einer Katastrophe zutrieb , und
!>aß ich mir eines Tages nur auf solche Art würde helfen
können. Darum versuchte ich die Schlüssel gelegentlich
»es Slbends oder des Morgens auf kurze Zeit in di«
öand zu bekommen und drückte sie nach und nach alle in
tLachs ab."

»Sie verfügen in der Tat über recht gefährlich«
taleute , Herr Heinitz. Obwohl ich selbst Sie eines TageSi
mf einem krummen Wege erwischt habe, hätte ich daS doch
sicht hinter Ihnen gesucht." !

„Ich war Stück für Stück qbwäriS geglitten. Herr
Xm' da  lind iWM mau erst, einmal bis an den Hals

Stadtkinder " planmäßig aus dem Lande untergedracvr
werden, und solchen Kinder«, die außerhalb einer seilen
Organisation auf rein privatem Wege vorübergehend nach-
dem Lande gebracht werden. Im ersten Falle gehören di«
bei Selbstversorgern untergebrachten Stadtkinder zum
Haushalt der Selbstversorger und sind nach den für diese
geltenden Grundsätze zu behandeln ; im zweiten Falle hat
sich die Verpflegung der Stadtkinder lediglich nach de»
allgemeinen Grundsätzen über die Versorgung ortsfremder
Personen zu richten. Solchen Kindern steht daher da»
Recht der Selbstversorgung nicht zu; sie sind vom Kommunal¬
oerband des ländlichen Aufenthaltsortes ebenso wie die
eingesessene oersorgungsberechtigte Bevölkerung zu ver¬
sorgen. Diese Bestimmung findet auch auf die Versorgung
der sogenannten Ferienkolonien Anwendung . Dein
Kommunalverband wird empfohlen, die nicht zur Selbst-
oersorgung berechtigten Stadtkinder nach Möglichkeit durich
Bereitstellung von Magermilch, Käse, Gemüse, Obst und
bergl. zu unterstützen.
_ Allen Landwirten , welche sich zur Ausnahme ooa
Stadtkindern verpflichten, soll zu deren Ernährung di«-
gleiche Menge von Getreide und Hülsenfrüchten belasse»
werden wie für Angehörige ihrer Wirtschaft. Diese An¬
ordnung findet auch bei der Versorgung mit Kartoffel»
Anwendung. . Dem Kommunaloerbande des ländliche»
Aufenthaltsortes wird jedoch gestattet, von diesen Be¬
stimmungen abzuweichen , wenn ihre Durchführung
die Erfassung der abgabepflichtigen Vorräte im
seinem Bezirk wesentlich stören oder sonstige besondere
Schwierigkeiten hervormfen würde . In solchem Falle hat
der Kommunaloerband die Versorgung der Stadtkinder
mit Brot und Kartoffeln entweder durch Überlastung au»
seinen Vorräten oder durch Aushändigung von Karten zu
regeln.

Der Fleischbedarf der bei Selbstversorgern unter¬
gebrachten Stadttinder ist in der Regel aus den dem
Selbstversorger aus Hausschlachtungen zur Verfügung
stehenden Fleischvorräten zu decken. Falls der Fleisch-
oorrat des Selbstversorgers hierfür nicht ausreicht , kann
oom Kommunalverband die Erlaubnis zu weiteren HauS»
jchlachtungen in dem notwendigen Umfang erteitt werden.

Die Stadtkinder sind vor ihrem Fortgang aufs Land
rechtzeitig bei den vom Wohnfitz-Kommunalverband zu be»
ieichnenden Stellen abzumelden. Dabei finb alle Lebens¬
mittelkarten einschließlich der Reichsfleischkarte zurückzu¬
geben. Über die ordnungsmäßig erfolgte Abmeldung bat'
»er Wohnsitz-Kommunalverband einen Ausweis zu er¬
teilen. Unmittelbar nach dem Eintreffen auf dem Lande
sind die Kinder bei den vom Kommunaloerband des länd¬
lichen Aufenthaltsortes zu bezeichnenden Stellen nur
unter Vorlage des Ausweises anzumelden . Für die an-
gemeldeten Kinder, soweit sie nicht aus Selbstversorger-
sorräten zu versorgen sind, hat der Kommunaloerband
Lebensmittel nach den gleichen Grundsätzen wie für die
angesessene versorgungsberechtigte Bevölkerung auszugeben
md den Quartierwirten der Kinder zu behändigen. Di,
Ausgabe der Lebensmittelkarten erfolgt durch das Landes-
Zuckeramt, das seinen Sitz in Berlin SW.  19 . Linden»
trabe 51/53 hat. Für den Landaufenthalt der Stadtkinder
ist mit einer einheitlichen Dauer von drei Monaten z»
rechnen. Bei der Durchführung dieser Bestimmungen solt

unnötige Behelligung de- Äuartierwirte der Stadt-
ttier auf dem Lande oermieden werderu

Wasser ist, greift man na « vem ersten besten» mn M
herauszuziehen I"

„Na jal Es hätte wohl auch in diesem Augenblick
nicht viel Zweck, moralische Betrachtungen anzustellen,
Und Sie find mit Ihrem .Bericht noch nicht zu End«
Ihre Absicht ging also dahin, sich mit Hilfe der Nach¬
schlüssel Zutritt zu dem Arbeitszimmer des Herrn Rüth-
ling zu verschaffen. Und mit der Brechstange wollten Sie
dann das Schreibtischfachöffnen, in dem er das Scheckbuch
verwahrte ?"

„Nur im äußersten Notfall mit der Brechstange. Ich
hoffte, daß es mit einigen Haken gehen würde , die ich mir
zurechtgebogen hatte."

„Sie kamen aber gar nicht erst dazu, rS zu versuche»
nicht wahr ? Erzählen Sie mir doch, wie es kam, daß
Herr Rüthling Sie überraschte."

Heinitz zitterte am ganzen Leibe. In groben Tropfe«
perlte der Schweiß auf seiner Stirn.

«Wenn Sie es mir doch erlaffen wollten . Her»
Francket Es macht mich beinahe verrückt, daran zu
denken."

«Ach wasl Es ist viel besser auch für Sie , wenn Si«
sich die Sache mal oom Herzen herunterreden . Vor einem
Manne , der schon so viel weiß, wie ich, brauchen Sie 5o«T
nichts mehr zu verbergen. Sie gelangten also unbemerk
ins Haus und ins Hauptkontor ? Davon , daß Rüthling
in seiner Privatwohnung noch Mf fei. hatten Si » woh
keine Ahnung?" -

Fortsetzung folgt.
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Wer 14% Milliarden.

Steigerung der Kurse unserer Reichsmark noch in letzter
Uit aum Ausdruck brachte. Carnifex.

J&P Die Rekord -Anleihe.
r Dkit der achten Kriegsanleihe hat Deutschland seinen
rösten Fmanzsieg während des Krieges errungen und sie

so würdig den Heldentaten unserer Feldgrauen
Westen an die Seite. Bei dem Ergebnis ist zu berück-

®. " och ein Teil der Feldzeichnungen sowie
»« ne Teilzeichnungen fehlen. Die endgültig fest-

Eumme wird sich also stark den 15  Milliarden
Insgesamt sind bisher durch die sieben Kriegs-
72,9 Milliarden Mark aufgebracht worden , die

auf die einzelnen Anlechen folgendermaßen verteilen:
1 . Kriegsanleihe 4480 Millionen Mark
.2 . „ 9106
5 . „ 12160
4. . 10768
ß . „ ' 10699
6 . „ 13122

Ä 7. „ 12 625
-Die  8 . Kriegsanleihe zeigt der Welt , daß Deutschlands
fatmarmee stegeszuverfichtllch hinter den Kämpfern an
er Front steht . Wer will Deutschland überwinden , wenn

p V «mg dem Siege zustrebt.

Deutscher Heeresbericht.
'Mitteilungen des Wolffschen Telegraphen -BureauS

Großes Hauptquartier , 20. April.
Westlicher Kriegsschauplatz.
. . An den Schlachtfronten blieb die Tätigkeit der Iw
Miene auf Erkundungen beschränkt.

Starker Feuerkampf bei Wytschaete und Bailleul.
.. .. Zwischen Scarpe und Somme lebte die Artillerie-
Mgkeit gegen Abend auf; an der Avre nordwestlich vor
Moreuil blieb sie tagsüber gesteigert.

In den Vogesen südwestlich von Markirch brachte ein
rrfolgreicher Vorstoß in die feindlichen Gräben Ge-
Kmgene ein.

Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

London in Sorge.
der Londoner Korrespondent des „Secolo" drahtet,

oirb der Ernst der Lage der britischen Armee an der
'cordfront,n seiner ganzen Ausdehnung und Schwere von
er englischen öffentlichen Meinung richtig gefühlt. Das
ublikum versteht sehr wohl, daß mit dem Verluste

tmlleuls die Schlacht in die entscheidenden Stadien ge-
reten sei und lebhafteste Besorgnis und Angst erfülle alle
klaffen des Volkes.

Neutrale Kritik.
Die Amsterdamer „Tijd " schreibt zur Lage an der

Westfront : Die Zeit ist lange vorbei , beinahe ein Jahr , alstiii * vfotiS örtvAn rtvn on cv fli."

l

im den französisch -englischen Bundesgenossen in der Picardie
tu helfen . Das ist kennzeichnend für die Notlage.

Dir größte aller bisherigen Kriegsanleihen.
Bertt », 20. April. Da - Ergebnis de»

8 . Kriegsanleihe beträgt nach den bisher
vorliegende « Meldungen ohne die zum

, ■jr  Umtausch gemeldeten älteren Kriegs ««.
' leihen 14 MiNiarden 550 Millionen Mark,

r Die ungeheure Summe , die die 8. deutsche Kriegs¬
anleihe erbracht hat , spricht für sich selbst. Sie bedarf
kaum einer Erläuterung , sie ist ein monumentales Zeichen
des deutschen geschloffenen Willens , den Krieg zum glück¬
lichen Ende zu führen , ein Beweis der unerhörten wirt¬
schaftlichen und finanziellen Tatkraft des Volkes . Mit dem
neuen Stockwerk erhöht fich der Milliardenturm auf nicht
weit unter 90 Milliarden Mark und die Konsolidierung
der Kriegskosten steigt damit ganz wesentlich über 70 % .
Die Langfristigkeit der deutschen Kriegsanleihen ist der
Hauptoorzug unserer Kriegsfinanzierung gegenüber ' dem
feindlichen Auslände . Obwohl die Vereinigten Staaten
«st verhältnismäßig kurze Zeit Krieg führen , ist die Kon¬
solidierung ihrer Anleihen wie ihrer Kriegsschulden doch
nicht viel über 60 % hinausgewachsen , die Englands und
Frankreichs ist ganz eicheblich niedriger.

Die Riesensumme kommt denjenigen , die den Kriegs-
d« deutschen Volkswirtschaft aufmerksam verfolgt

nicht überraschend . Sie kennen die nie gesehene
lüsfigkeit des Geldmarktes , die Sturmhaftigkeit des
' lliardenumlaufes der Kriegskosten . Die Geldmittel , die

in so überaus reichem Maße zur Verfügung stehen,
" " egen ja den riesigen Anforderungen des Krieges , der

unerhörter Materialverbraucher ist. Je länger der
eg dauert , um so stärker muß daher die

lüsfigkeit deS Geldmarktes werden , um so ge¬
ltiger müffen die Zahlungsmittel anschwellen . Sie
d eine notwendige Friedens sich erung , denn was der

lieg an Material und Abbau des technischen
parates aufgezehrt hat . das muß bei Friedensschluß

ieder ersetzt werden . Die Milliarden sind dafür der
usgleich . Während des Krieges aber dienen sie zur
inanzierung des Kampfes und da sie, wie gesagt , solange
vc  Krieg dauert , sich nicht vermindern, sondern nur ver¬
mehren können , ist der Erfolg der Kriegsanleihen von
rnherein gesichert . Allerdings ist es mit dem Vor¬

andensein der Milliarden allein nicht getan . Ihre Heran-
olung muß organisiert werden . Die Organisation muß
mnterstützt werden von der Freiwilligkeit aller Schichten
eS deutschen Volkes . So haben wir denn von Jahr zu
ahr den Anleihewerbeapparat weiter und besser aus-
"aut , während andererseits das deutsche Volk sich daran

ewöhnt hat , die Kriegsanleihen als ein sicheres Anlage-
apier anzusehen , dem in erster Reihe die verfügbaren
Selber gehören.

Geldstüssigkeit , Organisation und guter Wille des
Volkes find die Bürgschaften für die Stabilität und den
vachsenden Erfolg unserer Kriegsfinanzierung . Mit
lbernen Kugeln sind wir nicht zu vernichten . Das weiß

»eute auch das feindliche Ausland und das weiß ebenso
«s neutrale Ausland , das die Erkenntnis der unverfieg-
arm bmtschen Wirtschaftskraft in einer nennenswerten !

I

Oer Gefangenenaustausch mit Rußland.
Allerhand Schwierigkeiten.

Der nach dem Abschluß der Friedensoerträge mit
Miseren östlichen Gegnern bevorstehende Gefangenenaustausch
kann, wie bereits kürzlich hervorgehoben wurde , nicht zur
sofortigen Rückkehr aller deutschen Kriegs - und Zivil-
zefangenen führen , da die weiten Entfernungen der Ge»
Mgenenlager und Verschickungsplätze in Rußland sowie
die durch den Krieg und die inneren Unruhen vollkommen
zestörten Verkehrsverhältnisse dem entgegenstehen . — Um¬
gekehrt wird natürlich , schon wegen der weitaus größeren
Zahl der in unseren Händen befindlichen Gefangenen und
wegen der Inanspruchnahme der deutschen Verkehrsmittel
durch den noch fortbestehenden Kriegszustand mit unseren
westlichen Gegnern , der Abtransport dieser Gefangenen
such nur sehr langsam vor fich gehen können und sich auf
eine geraume Zeit ausdehnen . Die Russen werden fich
hiermit abzufinden haben wie unsere Gefangenen , vor
denen fie den Vorteil voraus haben , in gesicherten Ver¬
hältnissen den Zeitpunkt ihrer Heimreise abzuwarten , falls
fie nicht oorziehen , überhaupt in Deutschland zu bleiben.

Große Ä-Booi -Beuie im Mittelmeer . i
r 26000 Tonnen versenkt.

P Berlin, 20. April.
Amtlich wird gemeldet ; Im Sperrgebiet des Mittel«

«eeres versenkten unsere U-Boote 6 Dampfer und 8 Segle»
von zusammen etwa 86 000 Br .-Reg .-To.

Außerdem vernichtete ein U - Boot vor Biserta di»
fianzöfische U-Bootfalle „Madeleine " (149 To .), einen mit

i 7,5 Zentimeter -Geschützen bewaffneten Zweimastgaffel»
er mit Hilfsmotor und Funkentelegraphie , und machte

Mann der Besatzung zu Gefangenen.
Der Chef des AdmiralstabeS der Marine.

Keiue Schiffsraumreserve i« England,
r Nach einem Amsterdamer Bericht schreibt ein Sach«
oerständiger in der Londoner „Times " : Man kann die
jetzige Lage dahin zusammenfaffen , daß der verfügbare
Schiffsraum den Bedürfnissen der Nation bei weitem
Sicht genügt . Der Mangel an Schiffsraum werde
täglich und fortwährend von jedem von uns gefühlt , und
die Lösung der Frage , wie mit den uns zur Verfügung
stehenden Schiffen unser Bedarf gedeckt werden soll, wird,
immer schwieriger . Da die Erfordernisse des Heeres nicht
vernachlässigt werden dürfen , nimmt die Zahl der für die
bürgerliche Bevölkerung zur Verfügung stehenden Schiffe
»b. I « mehr dies der Fall ist, desto mehr macht fich der!
Verlust am Gesamtschiffsraum bemerkbar . Wir müssen
den vernichteten Schiffsraum unter allen Umstände«
ersetzen, denn wir haben keine Reserve , auf die wir uns
stützen können . — Das Mngt ganz anders als die amt-
tiches Berubigungsoeriuche. -

j, musfische Bataillone t« Manrrerch.
S Durch Erlaß des französtschen Kriegsministets wird
die Bildung von vier russischen Freiwillig en-Bataillonen
bestattet . Die Begründung des Erlasses führt aus , da di«
französische Regierung und die übrigen Alliierten weder
die angeblichen russischen Regierungen , die mft den Mittel -'
Mächten einen Frieden abgeschlossen haben , noch den Brester
Frieden anerkennen , seien sie berechügt , russischen Staats¬
angehörigen » die der gemeinsamen Entenlesache dienen
wollten , zu gestatten , an der Seite der EntentesolLaten zu
kämpfen . ; 1 -

Miuengefahr an Hollands Küste.
^ Aus Rotterdam wird gemeldet : Im März find an
der niederländischen Küste 32 Minen angetrieben , davon
86 englische. 4 deutsche und 2 unbekamften Ursprungs .^
Seit Kriegsbeginn find an der niederländischen Küste
1476 Minen angetrieben ; davon find 3609 englischen,
80 franzöfijchen , 328 deutschen und 459 unbekannten
Ursprungs.

Kleine Kriegspost . *
. Amsterdam , 20. Avril . Die kanadische Regierung hat
!0 Millionen Dollar für die Ergänzung des Bestandes »u
tollendem Material für die Eisenbahnen bewilligt.
L Bern , 20. April . Wie italienische Blätter berichten , soll
demnächst eine Konferenz der Verbandsstaatsmänner
di Rom stattfinden.
„ Lug « ,». 20. April . Der Pariser Vertreter des „Secolo"
stellt betrübt fest, daß die Hoffnung , den Feind aufzuhalten,
leider gescheitert sä , da die Deutschen trotz ihrer beständigen

iweren Mißerfolge fortwährend frische Divisionen heran-
hrteu.

Genf , 20. April . In Parffer Kreisen ist man der über --
eugung . daß der Versailler Kriegsrat durch Ernennung'
ochs zum Oberbefehlshaber zwecklos geworben ist. ,

« . A? " lhington , 20. April . Kriegssekretär Baker hat dem!
Präsidenten Wilson vorgestellt , daß eine Vermehrung der!

Scfi
jül

»mertkanischen Armee dringend notwerchig sei, und daß
Ihre Bereitstellung mehr beschleunigt werden müsse.

Vor dem mii Rumänien.
Die zutüatttge Entwicklung aut dem Balkan.

otr Llm,d George am 29. Juni in Glasgow erklären
örtern Unser Heer ist unüberwindlich . Wenn wir mir
nrchhalten und unsere Nerven bemeistern, ist der Sieg
ur uns so sicher, wie morgen die Sonne ausgeht. Jetzt
lingen alle britischen Stimmen über die militärische Lage
bans anders. Es fehlt an Menschen. Die französischen
Reserven können die Lücken, die durch die schweren Ver¬
luste verursacht wurden, nicht ausfüllen, und sowohl im
labinett zu Kapstadt, wie im kanadischen Unterhause zu
sttawa hört man Notschreie über die dringende Not-
ienbiofeit, die noch nötigen verfügbaren Truppen auszu-

irbrn. La, sogar Italien wird Truppen abgeben muffen.

Von besonders maßgebende»
Seite wird uns geschrieben

. . Die Erwartung daß der Friede mit Rumänien uni
Mitte dieses Monats abgeschlossen werden würde , Hai

stch mcht erfüllt , einmal , weil die zwischen den beteiligter
^caaten noch schwebenden Verhandlungen bislang nicht
zu Ende geführt werden konnten und zum
anderen , weil durch den Rücktritt des Grafen
Ezennn auch aus persönlichen Gründen eine Hinaus-
r., .tüS ® Unterzeichnung des Friedensoertrags unaus¬
bleiblich war . Es kann natürlich keinem Zweifel unter-
iiegen . daß der Bukarester Frieden unterzeichnet werden
wird und voraussichtlich werden die Vorverhandlungen
schon in den nächsten Tagen soweit gediehen sein, daß
m nnterseictmung der Abmachungen nichts mehr im
Wege steht . Vorerst nehryen allerdings noch die Wirt-
IcdastsVerhandlungen mit Rumänien ihren Fortgang,

es rst für uns von größtem Interesse , daß diese Wirt-
ichaftsfragen gründlich durchberaten und einer befriedigenden
Losung zugeführt werden.

Das rumänische Volk ist duxch den AuSgang des
Krieges darüber belehrt worden , nach welcher Seite hin

'hTi Lebensmteressen *u wahren suchen muß und die
Friedensvertrag enthaltenen Bestimmungen werden

sicherlich auch danach angetan sein , Rumänien auf den
Weg zu führen , den es nach der ihm von König Carol
überlieferten Politik zu gehen berufen ist. Weil wir den
Anschluß Rumäniens an Mitteleuropa . wünschen und ^er»

streben, kann es uns aurki nur recht ietn , wem, h
mänen durch die Angliederung Beßarabiiy,
höhte Möglichkeit einer Wiedererstarkung gebot»^
Je lebenskräftiger und entwicklungsfähiger
Teile des neuen Mitteleuropas sein werden
größere Bedeutung wird dies Mitteleuropa '
»innen.

Weit tiefer und lebhafter ist natürlich uns» »
esse an dem Gedeihen und der Zukunft der uns fo,
freundeten Völker Bulgariens und der Türket
bekannt , daß zwischen den Bulgaren und uns geg«
noch Besprechungen über einige wichtige Fragen mir
licher Natur gepflogen werden . Unter ihnen s,
die Linie Czernawoda - Konstanza eine besom,
Uber den Hafen Konstanza wird ja die ZuhM^
der Hauptwege von Mitteleuropa nach Südrußl^
Kleinasien gehen , und es liegt darum auch inf "*'
Gesamtmiüeleuropas , daß diesem Handelswegr
Sorgfalt zugewandt wird . Wie zwischen Bulgc..
uns also noch wirtschaftliche Verhandlungen fcfaj!
find zwischen den Türken und Bulgaren noch Ausch«
setzungen über Grenzangelegenheiten im Gang,
Türkei wünscht als Kompensation für ihren Anteil
Eroberung der Dobrudscha , bekanntlich eine nicht fê J
liche Grenzregulierung an der Maritza binsichM,
1915 von ihr amBulgarien abgetretenen Gebiete . Wiinz
an diesen bulgarisch -türkischen Besprechungen begreL
weise lebhaftesten Anteil , da es uns darum zu tun sm»

'das enge Waffenbündnis , das die Mächte des Vierb, 1
diesem Kriege geschlossen haben , auch im Frieden u„
iu erhalten und die treue Waffenbrüderschaft in"
Interessengemeinschaft in politischer und wirtsch»
dinficht umzusetzeru Man darf aber wohl hoffen,
diese Verhandlungen in den nächsten Tagen zu ettienl
friedigenden Abschluß gelangen werden und je sorgW
»lle Voraussetzungen deS Bukarester Friedens und bit"
ihm iu Zusammenhang stehenden Fragen geprüft,
am so berechtigter erscheint die Hoffnung , daß der s.
mit Rumänien der Ausgangspunkt für eine neue gll
valkanpolitik sei« wird.

Der bemwfieheude Bukarester Frieden wird
»eit höherem Maß « als der im Jahre 1913 in Ri_
Hauptstadt abgeschloffaie Frieden sowohl für die Z«I
der Balkanländer selbst als auch für unsere Bern
dorthin von größter Wichttgkeit sein . Die frühere!
Volittk der Hinterhand auf dem Balkan wird einen
eigenen Politik der festen Wahrung deutscher Ji
im Einklang mit unserm österreichisch-ungarischen!
genossen Platz machen.
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Kriegs - W Chrom
*$ '' Wichtige Tagesereignisse «um Sammeli.

20. April . An der Randernfront und zwischeni
and Sonnne starker Feuerkampf . — In den Vogeseni
bei einem Vorstoß deutscher Truppen Gefangene eia

Don» Tage. ^
Herr Joffe , der als „msfischer Volkskömmifsar' HI«'

trettmg der jungen östlichen Republik in Berlin üfr
hat , zieht nun doch in das Botschaftspalais Unter den
in Berlin ein, in dem früher der vom Zaren
Botschafter hauste. Die Nachricht, die Schlüffe! des
würden Herrn Joffe von der bisher mit der W
der Geschäfte betrauten spanischen Botschaft nicht
war eine Ente . Es handelt sich nur um einige lloi
für die neuen Herren mit Joffe an der Spitze . Die!«
dem Dunkel emporgeschleuderte Sohn der Revolution
tatsächlich bald über die gleichen Parkettböden wandÄ
denen einst ein Fürst Gortschakoff die verwickelsten diplo>
Kreise zog — Wandel der Zeiten!
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Der italienische Ministerpräsident Orlando hat ei« <
Mittel erfunden , um die ihm und seine Kollegen immer
erschreckende Kriegsmüdigkeit zu bekämpfen. Er hatj»
Kammer eine Vorlage eingebracht , die das WahlreV
alle Bürger verleihen soll, die Heeresdienst geleistetN
auch wenn sie noch nicht 21 Jahre alt sind. Nw>^
sicherlich die Vierzehn - und Fünfzehnjährigen , die m<w->
noch nicht mit Gewalt heranriehen konnte, mtt BeE
zu den Fahnen strömen und lächelnd für die verloren««
sterben in dem Bewußtsein , daß auf ihrem GrabM
Wort stehen darf . Auch er war ein Wähler !"

Amerika fürchtet fich vor deutschen Luftan^
Nach über den Ozean kommenden Depeschen W
Washingtoner Kriegsministerium die ganze Küste der
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einigten Staaten bereits durch Wafferflugzeuge üoer̂ M Mg ^
Oberst Hävers erklärte in einem öffentlichen Vortrag , em
angriff auf Newpork sei nicht nur möglich, sonder«
scheinlich. In den deutschen Werften seien zu diesem
besondere U-Boots -Typen im Bau . die über den Wa>
Ozean demontierbare Flugzeuge bringen könnten, vo« .
jedes 100 Kilogramm Explosivstoffe über den
Newyorks abwerfen würde . Die deutschen Flieger ^
sogar noch 450 Kilometer weit ins Land eindring.
Diese Deutschen ! Vielleicht schießen sie nächstens no^
einer anderen Qber-Wunderkanone über das grotze
mitten hinein in die mit Krirssgewinnen gefüllten
Milliardäre der Newyorker Wallstteet . Das wäre
gang aller Kultur und aller Ideale , für die do«
allein kämpst. _ . u

Deutscher ReichMrg.
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(149. Sitzung .) CB. Berlin.
Das Haus fetzte die »weite Lesung deS

Voranschlages der Postverwaltung fort und beb
Menge Einzelhesten. ,

Abg. Kunert (U. Sozi « hob Einfpmch bageg« , z
Militärbefehlshaber das Postgeheimnis verletzte«. ,
wurde so ausfallend , daß er »ur Oidnung geruftn
mußte . j|
to ^aatrsekretär Rüdlin erwiderte , er stell« ß<b 1
Rechtsstandpunkt, , die Militärbefehlshaber hätte« ^
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Haltung
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.Mir

rechtigung zu solchen Maßnahmen.
Ru ' " ' ^

!

X -î nmehr begann die , weste Lesung des Ha¬
der ReichSetsenbahnen . .

Aba . « mmel (Soz .) emvstehtt di« neuen PetitiM
oie Gesamtübertragung der Eisenbahn -Reklame an
vobbing . “

Abg . Coßmann (Ztt .) dankt dem Eisenbo
seine KriegSlristungen . Redner will die “Te
eine KriegSleistunaen . Redner will die Ungle»«^
Leuerungszulagen dnrch Ausgleichszulagen beseitiĝ !
, Abg. Fuchs (Soz .) bringt Einzelwünsche vor

gleichfalls gegen den Vertrag mst Hobbing.



„ H«uhwan« (Vv.) wen8et fitfi in besonser» Marin
r  de « Vertrag mit der Nordd. Mg . Ztg.. der man

g’».argen de«-vertrag mu oer scoroo.AUg.Lüg.,oer man
D^ 5,nk>reS Monopolrecht eingerSnmt bade. Hobbina habe
itf ®kj« Reckt, die Essenbahnadteile mit Druckschriften zu
r <z!*iimb  gewinne damit politischen Einfluß. Da » gleiche

Monopol Georg Sttlke», der in den baltischen Provinzen
“ “ einem ganz bestimmten Sinne redigierte Drucksachen'

it  beantrage daher, daß da» Hau» die Regierung voll
m de» am 24. Januar 1918 mit Hobbtng geschlossenen
ae» ersuchen möge.

^,g . Schwabach (nall.) erklärt den Vertrag mtt Hobbinri j
^ Äsen̂ hn^ nister d. Brettenbachr Die Sorge für das^ l
»«-konal liegt mir stets am Herren. In den zwölf Jahren ., r
L denen ich den Etat des Reichseisenbahnamtesvertrete, iw

kür da» Personal getan worden

Lokomotiven

Wir bemühen un»
voi
-keit
und

u..„ ' wieder eine Einschränkung de« Verkehr». Die Be-
chwerden über den Vertrag mit Hobbtng müssen eingeschränkt
»nd vor allem ihre» politischen Beigeschmack» entkleidet werden,
»wischen dem Verleger der Nordd. Allgem. Zig. und dem
«eneralpächter der Etsenbahnreklame besteht kein fachlicher
»usammenhang; es ist nur ^ fällig ein und dieselbe Person.
Ar mich war nur der Wunsch maßgebend au» der
Reklame ein gute» Stück Geld zu ziehen. Für die Auswahl'
der Drucksachen. die in den Zügen ausgelegt werden,
verden von der Eisenbahnverwaltung Bestimmungen ge»!
troffen, und ich will dafür sorgen, daß politische Zeitungen!
rnd Zeitschriften nicht ausgelegt werden.

Die Aussprach« zieht sich noch einige Zeit hin. so daß die
Vertagung erst in später Abendstundeerfolgt. '

pollfische Rundschau.
H -« iv Deutsches iretch . 3 ^

* Der in Berlin abgehaltene zweite Parteitag " de»
.rutschen Vaterlandspartei faßte nach längerer AuS-
prache. an der sich auch Großadmiral o. Tirpitz beteiligte,
nnen Beschluß, in dem ein enger Anschluß von Kurland,
Livland. Estland und Litauen an Deutschland gefordert
vkrd. Im Westen wird maritime Sicherung gegen Eng.
.and für notwendig gehalten. Dazu sollen Belgien und
sie flandrische Küste politisch, militärisch und wirtschaftlich
« - ln deutscher Hand gehalten werden. Longwy und
vney sollen an Deutschland abgetreten, unser Kolonial«
reich wieder aufgebaut und ausreichende Kriegsentschädi«
zung gewahrt werden. — In die Satzungen wurde ein-
sefugt, daß die Vaterlandspartei stch nicht mit innere,
volltrk befasse.
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* Zur Bewilligung der laufenden Kriegsbeihilfen a«
«eichsbeamte im Ruhestande und an Hinterbliebene von
»eichsbeamten Mid von Ruhegehaltsempfängern find im
88 ° ^ . in Preußen vom 1. April 1918 ab erhöht.
£n l «Ereltgestellt worden. Die Beihilfen werden iw
Salle des Bedürfnisses gewährt , und zwar im allgemeinen
5 von 50 °/o desienigen Betrages , der an Kriegs-
vechtlsen und Krregsteuerungszulagen den entsprechenden
aktive« Beamten gezahlt wird . Aus besonderen Gründen
kann über diesen Satz bis zum Vollsatze (100%) de,
ftne9§teuerung§Beauge der aktiven Beamten hinausgegangen
KJL ^ brsonen. die bereits Kriegsbeihilfen beziehen,
brauchen einen neuen Antrag nicht zu stellen, da die Neu-
IÄ unEen 5er  Beihilfen durch die zuständigen Behörden
von Amts wegen erfolgen wird . Ja._
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I Osterreich -Ltngarn.
X Minister des Äußeren Baron Burkau hat an den

Lroßwesier Talaat Pascha ein Telegramm gerichtet, in
»em er ihn seiner Überzeugung versichert, daß die Aufrecht,
tthaltung und Fortentwicklung des engen Bündnisses
»wischen Österreich-Ungarn und der Türkei den Lebens-
Meressen beider Länder entspricht. In einem Telegramm
an den bulgarischen Ministerpräsidenten versichert Baron
M »ni. daß er in der Pflege und der Wahrung des engen
Bündnisses zwischen der Monarchie und Bulgarien îne
lein« vornehmsten Aufgaben erblickt. .

Großbritannien.
. * Der Kampf gegen die Dienstpflicht in Irland ist
IM allgemein. Die Führer aller Parteien find zusammen-
?/treten, um den Widerstand zu organisieren. Die poli-
u-chen Führer hatten zu diesem Zweck Besprechungen mit

hohen katholischen Geistlichkeit. Die Bischöfe hatten
inzwischen bereits beschlossen, daß in allen irischen Pfarr-
«rneinden Versammlungen abgehalten werden sollen, deren
^imehmer folgendes Gelöbnis ablegen sollen: »Wir oer-
N «>ien uns , jeder für stch und alle gemeinsam, uns mit
k Ästigsten Mitteln , die uns zur Verfügung stehen,
^Dienstpflicht zu widersetzen.- In allen katholischen

Irlands werden Bittgottesdienste abgehalten werden,
iw ölte Heimsuchung, von der Irland bedroht werde, von
n-m abgewendet werden möge.

3n » und Ausland.
j .s 20. April. Der Bundesrat hat eine Änderung
M. ^ iupfgesetzes nicht für nötig erachtet und daher dieNiir,,. '»psueieves mcyr mr notig erachtet uno r

'wung einer entsprechenden Kommission abgelehnt.
bisw Ä "' 2.0. April. Der deutsche U-Boot -Verein hat
dern mne Million Mark für die KriegswohlfahrtSpflegeu-Boot-Besatzungen aufgebracht.
^^ Etraßb»rg i. E ., 20. April. Die Zweite Kammer des Land,
fürÊ °F.Elsaß-Lothringen hat den Landeshaushaltsplan
^gE ^Rechnungsjahr 1918 in dritter Lesung ohne Erörterung
^ »v "ag,20r April. DeffMinister de» Auswärtigen hat beider
»."'sven Regierung angeftagt. ob nicht mit der Ukraine ein«

hinsichtlich der in holländischem Besitz befindlichen
Erdenk " Staatsschuld » erschreibungen herbeigesübrt
bklM» " erdam, 20. AprU. In London fand die erste englisch.
SÄ Konferenz zur Wiederherstellung der belgischen
w, ? ltrie statt. Es wurde besonders die ~ 'I*uu. «a iuuiuc  uciuiuitis vie Frage der Aus»

Mtung deS deutschen Einflusses behandelt.
^ Amsterdam. 20. April. Wegen eines Streiks bei der
«ieaLkwerft . der sich immer weiter ausbreitet, hat der

» "^ Minister den Betrieb geschloflen.
20, April. Kaiser Karl empfing den Grafen

k;- intn in mth überreichte ihm persönlichd>eÄ -̂ in Äbschied'saudienz und , . .
1 ^Ulanten zum Grotzkreuz des Stephan -Ordens.

M- April, Kaiser Karl hob in einer Unterredung
ikur, m Delegationspräsidenten Hauser hervor, daß derüer inneren und änderen Volitik keineinneren und äußeren Politik keine Veränderung

k 20. April. In hiesigen politischen Kreisen erhält
!e.,,"rlnackig das Gerücht, Graf Czernin werde demnächst den

Botschasterposten übernehmen.
Üt,? !' 11. 20. April. Im Schlöffe Wallsee findet am 24. dir
AkWiuntz der Erzherzogin Hedwig mit Bernhard Grafen

^olberg.^tolderg statt.
20. Avril. Römischen Vlättermeldungen zufolge>*. Okr hpR nHrfipn .(T*nmifppÄ <T\v■ r VlvIllllUJlil vUlUVUllvlOUiiUvtl ÖUfüiyt
Präsident des südslavischen Komitees . Dr.
von General Diaz in besonderer Audienz emp>

Madrid » 20. April. Reisende, die aus Paris kommen,
berrchten, daß dort eine Unzuftiedenheit herrscht, die an
revolutionäre Gärung grenzt. In ganz Frankreich herrschtGreuel gegen die Engländer.

Bern . 20. April. Wie aus Lissabon gemeldet wird, ist die
Zeitungszensur , die von der jetzigen Regierung seinerzeit
aufgehoben wurde, neuerdings wieder eingeführt worden.

Zürich. 20. April. Wie aus Athen gemeldet wird, steht eine
Sprengung der venizelistischen Partei bevor. Aus ihr
»ollen sich die Macedomer absondern und eine eigene Partei
rrüiiden. die sich nur mit macedonischen Fragen besaßt.

o K»sfi«geu gegen Augsburg . Die Stadt Augsbur,
bat bekanntlich beschlossen, als Erbe deS Hofrats Hessint
bai  staatliche Bad Kissingen zu pachten. Die Sta^
Kisftngen ist aber als Konkurrentin aufgetreten und oen
wahrt sich bei der bayerischen Regierung dagegen, daß da-t
Bad einer anderen Stadt übertragen wird.

«Zur  Aufrechterhaltung des Fremdeuverkehrs.
Nachdem die Verordnung des KriegsernährungSamtes zu,
Regelung des Fremdenverkehrs im Bundesrat Zustimmung
sesunben hat , die Festsetzung der besonderen Bestimmungen
iur die einzelnen Landestelle jedoch den Landeszentral.
Behörden unter Vorbehalt der Genehmigung durch den
fteichskanzler überlassen ist. hat der Bund deutscher Ver-
iehrsoereine in Leipzig sich un sämtliche Landeszentral,
»ehördm gewandt, um eine Wänderung der Richtlinien
Wi Sinne seiner wiederholten Eingaben an das Kriegs-
irnährungsamt und eine mildere Handhabung der Ver»
»rdnung in den einzelnen Landesteilen herbeizuführen,
»u, Teil der Landesbehörden, die noch mit Erhebungen
»eschaftlgt sind, hat sich bereits dahin geäußert, daß einst,
veilen eine wesentliche Beschränkung des Fremdenverkehrs
ncht in Aussicht genommen ist.

o Zehn Kinder in einem Bett . Große menschliche
Rot, wie man sie kaum wiedersinden dürfte, spricht aus
ttliem Aufruf , den Pastor Sommer an die Einwohnerschaft
m Schleswig erläßt . Er bittet um Unterstützung für eine
«me Frau , Mutter von 23 lebenden Kindern. Die Mutter
»nfi das Neugeborene liegen in einer Kate auf Säcken;
jede Wäsche, Bettzeug und sonstiges Erforderliche für das
Kind fehlt. Von ihren 23 lebenden Kindern hat di«
§tutter zehn der jüngsten im Hause, die allesamt in einem
vett schlafen müssen. Der Geistliche hat den Erfolg ge¬
habt, daß sich die Einwohnerschaft über das Elend er¬
barmte und für die dringend notwendige Hilfe sorgte.

O Der Bock als Gärtner . In einem Kölner Seiden.
Magazin wurde für 120 000 Mark Seide gestohlen, wobei
«in Wächter mit einem Knebel im Munde im Seidenlager
aufgefunden wurde . Bisherige Ermittlungen ergaben, daß
dieser Wächter an dem Diebstabl teilgenommer

GchlrchHienfi.
k» r«ßt . und K»rr «s» »« tze>, - Mekb, ««»» z

Ans gesichertem Geleitzug hcrausgeschossen.
Berlin , 20. April. Amtlich wird gemeldet: Wieder,

88 000 Br .-Reg.-To . versenkt! Hiervon hat ein Untersee.
boot unter der bewährten Führitng deS Kapitänlcutnant»
Koß in zäher, fast zweitägiger Verfolgung eines stark ge¬
sicherten Geleitzuges bet schwerem, die Tätigkeit des
Bootes behindernde« Wetter S Dampfer mit zusammen
über 21000 Br .-Reg.-To. aus dem Gelettzug heraus»
geschossen, darunter die englischen Dampfer „Port Campbell"
(6230 Br .-Reg.-To.) und Tankdampfer „Cardillac"
(11140 Br .-Reg.-To .).

Die Parteiführer beim Staatssekretär d. Kühlmann.
Berlin , 20. April. Staatssekretär von Kühlmann hat

heute da» Reichstagspräsidium und die Parteiführer zu einer,
vertraulichen Aussprache über die schwebenden Fragen der
auswärtigen Polittk zu sich geladen.

Rückkehr des österreichische» Botschafter».
, , .Berlin , 20. April. Der österreichisch-ungarische Bot»
Master Prinz Hohenlohe, über dessen angebliche Rücktritts-
abffchten dies« Tage berichtet wurde, ttifft Montag wieder
hier ein.

Halbstündiger Demonstrationsstreik.
i 19- April. Die Arbeiterschaft hat beute einen
halbstündigen DemousttattonSstreikfür das allgemeine und
geheime Sttmmrecht veranstaltet. In allen Fabriken und Be-
trieben wurde die Arbeit auf eine halbe Stunde eingestellt^
Die Sttaßenbahn stand ebenfalls eine halbe Stunde still. 1
j Kriegsrat der Alliierte«.

. . Zürich, 20. April. Nach Pariser Meldungen hat im flau,
zöfischen Hauvtquartter ein Kriegsrat der Alliierten statt>j
gefunden. Al» Vertteter d« Engländer waren Balfour und
Lord Derby anwesend, als amerikanische Vertreter die ®ene*t
rale Pershing und Blib. c Den Anlaß zu dem KriegSrat soll?
der Hinwei» England», daß die amerikanische Hilfe zu spät
komme, gegeben haben. .
k Reims — ei« Trümmerhaufen.

.̂ rns, M. April. Clemenceaus Leiborgan bKichtet. das
sämtlich« Stadtteüe von Reim» in Trümmerhaufen um<
gewandelt feien. Nur die Umrisse der Kathedrale erinnerter
daran, war einst Reim» gewesen sei, da» seinem
überlassen werden mußte.

Bor der RSmnnng YperuS. . /
Haag, 20. April. In der ««,lisch« , Presse Md ert(Xi„

daß Bpern „an Wert verloren" habe, was man wohl als
Vorbote der Rünnmn« dieser wichtige« Stadt «»sehe»

«lemtzneean soll stch rechtfertige». *
. . .Gens, 20. April. Öffner amtlichen Havasmelbung zufolge
bürten di« vereinigten Senatsausschüsse für Au»wärttge», Heer
und M^ tne Clemenceau und Ptchon über die letzten durch
Graf Czernin hervorgerufen diplomattschenZwischenfälle.'
Clemenceau übergab Schriftstücke zur Unterstützung seiner
Aussagen. Dann machte Ribot voUtändige Mitteilungen
über die ökreignifle wahrend seiner Mtnisterpräfidentschaft.

«ine «och längere Kanone? 4
1 Zürich , 20. April. Der Unterstaatssekretär de» Kriegst
Ministerium« erklärte im englischen Unterhaus«, daß man mi(
den . Vorarbetten- zur Herstellung eines 'Geschützes nn»
- 330 Kilometer Tragweite berett« begonnen habe. — Da
wird stch der . lange Heinrich- verstecken können . . J
Iv Ausdehnung der Dienstpflicht in Kanada.

20. April. Die kanadische Regierung wurde
oom Parlament mit Milcht auf die militärische Lage er^
mächttgt, die Dienstpflicht auszudehnen , die Befteiungen
Mckgangig zu machen und alle unoerhetmteten Männer zwischenW und 23 Jahren einzuziehea.
E Neue Gegenrevol »« « , in Rußland,
l Zürich, 20. April. Rach Bertchw» an» Petersburg ist
di« Gegenrevolution in Rußland von neuem «nfgeflammt.
verschieden« Sowjets wnede» überfallen«nd niedergemacht,

Ehrengabe für die Grüstu Tolstoi.
m » % *“■«. S ? Peter»kmrg wird berichtet.Sowiet« bkschlofien babe». der Witwe - 'Tolstoi» bi» zu ihrem

_ Haag, 20, Aprll.
Repräsentantenhauses
lefprochen, dmch de»
chretbung im Juni

veere»au»
stch für

Leute, die feit
_ . au»- — rett _

ww TT » ifin*

«inbömfea' werd» . Da» Kriê ffett̂ ictt̂ >2^ d̂a
Ibrllch eine Million.LAo« t« dienstfähigen Alte? M» de

l . in» H«er eintteteu werden. Wb
ürb̂ sofll die Liujchre ibung de» neveaJahrgänge» ml

Lokales uno provinzielles.
Merkblatt für de« 23 . April.

Sonnenaufgang 8" !I Monduntergang 4" v.
Sonnenuntergang S°» g Mondaufgang 8- 31 )

1825 Dichter Friedrich Müller(.Maler Müller' ) geft. — 184»
die Preußen schlagen die Dünen bei Schleswig. — 1878 Maler
Friedrich Preller gest. — 1918 Die Türken erobern englische
Stellungen am Suezkanal. — 1917 Neue, Ansturm der engüsche»Innern bei Arra» in 89 Kilometer Breite.

□ Lebens , und Futtermittelsendungen unter &_
lo«derer Überwachung . Um dm unserer ÖkrnährungS»!
Wirtschaft durch den Schleichhandel besonherS auf dem
Gebiete der Bewirtschaftung des Getreides und dm
Hülsenfrüchte sowie der Erzeugniffe aus diesm Früchten
drohenden Gefahrm wirksamer zu begegnm , hat es fi
IIS erforderlich herausgestellt, dm Eisenbahntranspo.
»ller von der Reichsgetreideftelle bewirtschastetm Güte
unter eine besondere Überwachung zu stellen. Um ein
Grundlage für die Überwachung zu schaffen, wirb de,
rllen Bahnsendungen von Getreide, Hülsenfrüchtm , Buch-
weizen. Hirse sowie den Erzeugnissen aust diesm
Früchten durch Verordnung des Staatssekretär - des
Kriegsernährungsamts die Angabe Pflicht  eingeführt.
Wer die in der Verordnung näher bezeichnetm
Güter mit der Eisenbahn in Wagenladungen als
Stückgut oder als Expreßgut versendet, hat den genauen
Inhalt der Sendung auf dem Frachtbriefe oder dem
sonstigen Beförderungspapier (z. B . der Eisenbahnpaket'
adreffe bei Expreßgut) anzugeben. Um der Eisenbahn«
Verwaltung die Prüfung zu erleichtern, ist für die seltmerm
Getreidearten , ferner für die Hülsenfrüchte, für das
Gemenge und die Erzeugnisse auS Getreide und Hülfen«
flüchten die Beifüaun « eines Kennwortes auf dem
Frachtbrief« oder dem 'emftigen Beförderungspapiere vor»
gesehen. Die wiflentkrch« und die fahrlässige Verletzung
der Anoabmllicht fällt «ater Strafe.

* Zu »en Vslkrkrankheiten . die infolge des Krieges
sich nicht nur in den Städten, sondern auch ans dem Lande
stark verbreitet haben, »nd die ebenso wie die Tuberkulose un»
die Trunksucht mit alle« Mitteln bekämpft werde« müffea. ge-
hören auch die Geschlechtskraukheiten. Bei diesen Krankheiten
ist besonderer Aert darauf zu legen, daß mit ihrer sachgemlßen
Vehandluu, möglichst frühzeitig, nümlich sobald sich di» ersten
Erscheinunzen»er «rkraukuug zeigen, begonnen wird, » eil
dann eine völlige Heilung möglich ist ; geschieht da» «jcht, so
steht zu befürchten daß sich ernste Uolgeerscheiuuugen»instellen.
Sofern di»Kranken Mitglieder von Krankenlaffenf sind, werden
die Behandluugrkosten von der Kaffe getragen; den» auch bei
Geschlechtskrankheitensind die Kaffen hierzu verpflichtet. Ge¬
hört dagegen der Krank» keiner Krankenkaffe an und ist e,
nicht in der Lage, die vehandl»ng»k,ste» zu zahlen, so kan»
die «audesderficherungsanstaltGessen-Nassau in Kassel di,
Kürsvrge für ihn und feine etwa mit erkraukten oder «ngepeck-
ten Famielienan,»hörigen überuehmen. Wer ab», un Zweifel
herüber ist, ob er an eine» Geschlechtskrankheit leidet, uud au»
iesonderen Gründen nicht sogleich einenA.zt in Anspruch nehme,
w ll, möge stch an di» von der 8ande»»»»sichelMig»anstalt
Hessen-Nassau eingerichteten öffentlichen VeratungSstellen für Ge¬
schlechtskranke wenden, i» denen er »»entgeltlich und unte,
strengster und völliger Geheimhaltung sachverständigen Rat er-
hält. Li« Kosten der Reise zur Leratung»st»ü» und wieder
zurück werden dem Kranken auf Antrag erstattet, tzür unfern
Bezirk kemmt folgende« eratungssteü» in Betracht: Z» K»h.
lenz. Schloßstraß« bl . bei Dr. Salvmvn, an allen Werktagen
uachmittag» v»n 3—7 Ahr und an Sonn- nnb Keiertagen
vorm, von 9—13 Uhr für ej, Bevölkerung an» »en Kreisen
Bt. Goarshausen, Unterlahnkreis, U,ter- und Oberwesterwatd-
krei».

* Zeichnungergebnis der achte« Kriegsanleihe bei
der Naffauischen tzandesbank: 6>,1 Millionen M. gegen Li.tz,
bss.tz, 4£>,8, 46,5, 48, 42,3 517 Millionen bei den früheren
Anleihen. G-somtzeichnungSt-tra, aller acht Anleihe, somit:
383,7 Millionen.

* vt « KirscHbäume stehen gegenwärtig weithin in
voller Blüte. Trotz»er lehtjührigen sehr reichen Kirschenernt»
hvfft mau bei d»m gutem Stand de, Blüte auch in diesem
Ja hre » i-der auf  einen gatey Ertrag.

f « « 2liavnt «lafe«f
billig abzuget,,.

4 Mil Lsch «nbr «nn <»
Fried « Lsetzantzrsnner.

An die AieM «nSg« hre».
Ich will davon «dsehen, i, h„ jetzigen Zeit, in der di,

Liege, lammen, den - ieg,»Haltern di»Bntter zn entziehen, er-
wart» aber von ihnen, datz fi». soweit möglich, bereitwilligst
Milch auf Ansuchen an ,k!nb»rr»ich» - «mitten, krauke nnb alt,
ffterseuen abgeben; bei unbegründeter Weigerung mntz ich den
betreffenden Ziegenhaltern di» Butter evtzi.'h»,.

Der Bürgerweist« .

Meüanntmachung
Die Gr«s- uud Luubnutzang

auf der Bezirktpratz» von Brautach nach Sachjenhauf»» soll
für daß z,h , 1318 gegen sofortig» Zahlung de, « »trüge
öffentlich verpachtet»erden. Le» Lerwin findet statt a«
Freitag,  den 26. Ap„ l, vormittag» 1- Uhr in Lachsen-
Hausen in de» H Odel'sch.n Wirtschaft.

Di» Bedingnugen werdeni« Termin» bekannt gemacht.
Oöerlahnstein. »en »2. April 1918

Eigener wetterdtemft.
Treck»"« «« Lag, schön» Nacht« »vch kühl.



An -.tliche

Bekanntmachunaeri
dAsKstä^üschen VehArLen.

Große Auswahl in
Seide

Nie eitern ifctr ffti | eelteix z«- az»g«ner »och nicht
g«« pfter oder ohne Erfolg geimpfter Kinver werden hiermit«nf-
gefordert, Pie betreffenden Impflinge bi» Li . April PS. IS.
im Rathanse Zimmer Rr. 3 anznmelden.

Der Ragißrat.
Die Semeindestouerlifie fftr 1918 enthaltend die Steuer¬

pflichtigen mit Etnk»» me« „ii* zu 990 Mark wird vom 31.
April >i» 4. Mai i« Skathause Zimmer ftr. 3 j »r Ein¬
sicht offen gelegt, eegea die Beranlagnng steht dem Steuer
pflichtigen binnen einer Nnbschlntzfrist von 4 Woche» »ach dem
4. Mai als» späteste»» 9. Juni der Einspruch an die Einkom-
menste»or°Ber«nlagnngbk»m« ißi»» in St . Goarshausen zu

» «■»*>#, 16. April 1911._ » « Magistrat

Mel » Uveschlagnah « e.
Unter Bezugnahme auf die Mekanntmachung in Nr. 72

der Kreibblatto» bet» die Beschlagnahme, Enteigung und
Meldepflicht von Ginrichtnngbgegensitnden dezw.« freiwillige
Allieseeung auch von anderen Segenstitnden aus Kupfer, Kupfer-
egierungen, Nickel, Nickelliegierungen, Aluminum und Zinn
vom 99. 3. 1819 ergeht an die Einwohner das Ersuchen,
die in § 3 dieser Anordnung deaannten Gegenstände dir
zu« 89. dS. MtS. dei« Polizei-Wachtmeister Weinand im
Rathanse zu melden- Da» Aerzetchni» der adzuliefernden
Sachen kann ebensalb beim Penn Weinand eingesehen werden.
_ Die Pol.-Aerwaltnug.

Aom Kreißlager i» St . Goarshausen sind nachstehende
Futterwtitel abzugeten:

Aorfmelasse; — Hckckselmelaße■— Haferschale— Xier
körpevmelaffe— Kleiemelasse— Strohkraftfutter— Gersten^
tlete Huckorr»lenschnitzel;

für M « ttarsch » «ine r
Vchweinemichsntter;

fü» ßfthvae • <
Geflti,el-« eblch » etcĥviehfutter.

Gestellungen ßnd Sei de« KreiSlage« direkt zu machen.

Fftekjpsiiijpi ^ r
k.  lutifth.

Dis vorsicktige Hausfrau
sichert sich ihren Bedarf in^

Mos » ero « Aslssrr # il
ilRülsiSIIS

sch' " j' ht.

Imlirrs RiipiiiO.

Jas feldt \ eer braucht dringend

j âfer,j {eu und Stroh
Semdwirte helft derq fjeere !

W » « cübrett « r
neu eiugetrosen. Gg . ptz tl.  Älos.

'Wirtschafts wagen
sind in sshüntr Ausführung xu haben bei

Julias ’R&plng.

Pari - «ri | ari
Ka- ttMlslka

in prima LlualitSt empfiehlt

I « l . Rllping.

^ 3 ^ * IObiger
H Dlttst« i 1Blisni.Kleider

- - * sehr preiswert.
pfch « .Schumacher.

in guten Stoffen und bester
Berarbeitunz in großer Aus¬
wahl vorrätig.

^ud . ^ ssullQU ^ .

Neu eiugetroffen.

Effilr ? nkFSA ? n

KNerieilr ni [“>' u»a
Pslsäxte IJack̂n

tn großer Auswahl
Julius Rüptug.

in reicher Auswahl äußerst
preiswert.

Nud. Neuhaus.
Schöne Auswahl

W«r§MK
in nur ganz guter Ware.

St. Neuhaus.

Iirrii 'lriiii
ui Schlips»

tu tzrsster AüSwsh!
Kssstzir.

Z Lrstzs« &
zu Anterrbcken und Hemden

— alte Aare —
empfehlen
Geschw. Gchumacher.

LxitzenistzKen D
§*nun

in schwarz, weiß und farbig
in reicher Auswahl
8 »t . lf Sttfou.

Seichte Anleitung z. Anbau,
Aerarb. und Beizen der
Tsbakpflanze
z. Rauchtabak 76 Pfg.

Samen, Prise 1 M., Doppel
pris. 1,SS M.

G. » eilet , Rösrath sRhld.)

Die erstes
Ceseoaeber

— Fibeln —
find ringetroffen

Buchhandlmisi Zemtz.

B « UAel
bis zn 9000,— M. bei « »>>

»enz an Jedermann dnrch
tzilfsidernk Sulzberch

in Oterpf.

Ein anständiger Junge in d eLetzte
gesucht. H ch Metz,

Schreiner- und Glasermeister.

Reinseidene

Regenschirme
für Hamen und Herren in bester
Kriedensware eingetroffen.

AuS Aeuhwus.

Kaffeebrsnnir
u.Kaffeemühlen
wieder«ngekomme«

«S - Phil . Llss .z

HerruKrage«,
Vorhemden,

Manschetten
und Schlipse

Den Eingang von

und Ipind F̂-

IptroliliüfyEn
sowie

WssFFLN-
-Älä .-L r r

und ^ urjfclijsn-

‘Jplrokhül ^ n
zeigt an

Üäuhaup.
moderne schöne Tacheu

in großer Auswahl ein getrogen
Ißss . Ü«Rlm

fc£ ..aP5äNiS~ Äe*Wfe.~. ..«EU

WO « Inin « *

in großer Answaht empfiehlt
. Zur . rrtipinO.

Tckschenlemxen und
Batterien

zu haben bei
Julius Aü- ing

K«»ike °Lsuezn Külves
Pa^ t 19 Pfg.

empfiehlt
|mi  K«g«l

VO- elftttte«
in bekannter Güte

Rud . Neuhwus.

NvepMpirr
i« allen KavSeu
pe « NMs 40 Dfy.

neu etngetroffen b„
A . Lemb.

FlsiSGhöxtrakt^
Ersatz

Marke: Plantox und vchfena
empfiehlt_ 3 «*n Engel.
KSchenLilMpLtl,

SlirrMLalecnen.
Hkndlsrer̂ eu

«pflehlt
Julius  Nripinfi.

Sie spar

FIp
Schneiderinnen

Hübsche Auswahl
in Hxitzen und Ein¬

sätzen.
Große Answahl in

Anspfen
Gchte

Ahappseide
in farbig a B. 29 Pfg.

Geschw. Schumacher.

mehr»Ui die Hälfte«n Zeit, Seife und ^
wenn Me sich

)shß»O„Vsüdnmf
lVeschmasch

nuschnffe»
Lni Koche«, Dämpfen, Anschen und DM.

der Wäsche erfolgt alles auf einmnl. Die U|f^
wede».gerieben, noch gezerrt, noch»»gebrnnnt- $tt,
löst den Schmutz, die beständige Spülung mthm\
lagert sich«mBoden«b «nd wird nicht, wie Ich h,h
Maschinen, immer wiedern«fS neue in die Wäsche

Uftiemmg kinderleicht
Weder 200 000 Kttck»rrkßj,

Znse
Z«le

RsS

ig . pH . Sts » ,V » «I »eb,
M»

Bmmm # l» telle
der WäpdelsiDerev

NassiHiscb» Sparkasse
IN

Braubaih , frUlrieliiir . II
biotot jedevm««» Golegmbeit, >k » M» r » i » ,o

zinsbar nnd sich« anznlego« ;
auch weedo« WR»ch«1g-»lch«r bei ih» «o| mi»$rim.
Jed.ozettM«»«« von st Machn
zn i ln •/ • ®i»I*S dei täglicher  Boozinsnnz

gewacht» « de,.
Die Borabfolgnng» e « »r Wpawnffonbkchor«folzt

§, Jog l oe.
LA«b» »lal»»U«» von ßeßehWde, Gpargnthab,

finde« z» jeid« Heit p,, »ist,, »frei fw* « b z>«
in der Aogch ohne Anhaltang d« ip d« Spaeless»

or»nu,g voegosahmNi M9ndig«nch»f»isst
Günfprozentige»enische SteichskriegSanloihe

und virrotnhalbprozentig» VkeichSschatzanweisungN, sm
mündelffche« Schnldvo«sch»« »u»go, d« Hnffaniftz«

J «,d «Sb»nk woNdo» von »« G»« « »tsi»so zn« cka»
werte proviflonSfr« »« kanft, di» nenon Jinckscheigtezd
dieser Schutd»evschreib-,»go« dosionlap dchoogt vvb«>>
G i n ö sch»l n » d« Handosb»,sichutd»»»sch<»itn,t«

sowied« Boutsch»» Reich». «, » 4ät»«Oe,t«hw
schon 14 Lage vor de« Sovsatkage ohne jwon sttjßl

eingeltst.
Hnr tzoodern«, des bargeldlose»  Lertehet Md
die Sammchßecke auch T ch e £ i  auf die {«rUtlleit
chanpBast» sowie sämtliche HandStanlsteLei»

ltsnsg bezw. zn« Boorechnnng«Htgeg« .

Dstrr Wohn-
Ges ^häftthap
mit Hinterzcbäude UnteralleestraßeM
ist sofort oder später bei gtnstigen Bebingnngen zu ikil
oder zu vermieten.

Näheres bei tzoch. Metz, Brnnneustraße

Di-
genug oc
Lie von
Ler Flani
ßtoß mit
geblieben
Üoluttg.
Heimati
tretende
neuerD
verhinderi
p nahei
Gradem
kriegerisch
Jedesmal
sollte, ist

letzter
Portugiest
ringenM
opfern, i
Lchaupten

Dafü
»ahme cn
überraschr
Bing kms
kadorna,
liknischen
fiützungen

L
(ofaagen
»loggen
Druck, d
wurde, se
dm beiden
über Tioit
Wucher2
räer*mt 1
beereSleiti
k-nigen eil
brrmgten̂
brach der ^
^ italie

£
Hil

* undAnas
«eworfenrt ^rig sein.tjSSi
Präsidenti
Empfangen,

er
ri-i

?erden al

Segen

Ratterten

Mieden!
m  s
Conra

Jtt , z
empfiehlt

Gg . P hil . Llff
im

W selb'
Ulich

wieder eingetroffen

Julius RaneiHfllH lt. S
NNgK

SeX,
Neu eingeiroffen:

Schwarze Wol
fei»?.Ule -
‘̂ «ngs

Willen
8 -ustii
kt” t§ oni

«tz-N
8ch°°n.

« A. 3,79 und 4 W«rk ß ^ dag"
Gtsohw Sohumacii 0^ ^tofftem
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